
„Mir war gar nicht bewusst, wie sehr ich oft 
an meiner eigenen Sichtweise hänge,“ sagt 
Kathryn aus den USA. „Ja, und gleichzeitig 
habe ich gemerkt, dass mir die Orientierung in 
anderen Kulturen leichter fällt, je eher ich mich 
gezielt auf das Neue einlasse,“ ergänzt Marek 
aus Tschechien. Gregor aus Österreich pfl ich-
tet ihnen bei: „Aber erst, wenn man das mal so 
direkt vor Augen geführt bekommt, macht man 
es sich wirklich bewusst!“

Drehen wir die Uhr um etwa 90 Minuten zu-
rück: 8.45 Uhr, die Seminarteilnehmer treff en 
ein. Als „Intercultural Sensitivity Workshop“ 
hat die Personalentwicklung diese Veranstal-
tung angekündigt. Vor allem Gregor fragt sich, 
warum er, gebürtiger Linzer, dieses Pfl ichtpro-
gramm mitmachen muss. Schließlich ist es nicht 
Singapur, wo er seit kurzem arbeitet, sondern 
München. 

Die Teilnehmer stellen sich kurz vor, und der 
Trainer eröff net die Runde: „Herzlich Will-
kommen zu unserem Workshop. Manche von 
Ihnen wissen vielleicht schon etwas, oder so-
gar einiges, über interkulturelle Kommuni-
kation und fragen sich jetzt: Was kann dieser 
Workshop mir Zusätzliches bieten? Was kann 
ich von hier mitnehmen? Lassen Sie uns diese 
Frage beantworten, und zwar in einer Weise, die 
Ihnen zu Beginn etwas ungewohnt erscheinen 
mag. Bitte setzen Sie sich jeweils zu dritt oder 
viert um einen dieser vier Tische ...“

Auf jedem der Tische hat der Trainer die Mate-
rialien für KultuRallye aufgebaut: je ein Zahlen-
würfel und ein Würfel mit Symbolen sowie pro 
Person ein Becher mit 20 Münzen. Dazu erklärt 
der Trainer: „KultuRallye ist ein Experiment 
zum Th ema interkulturelle Sensibilität. Dabei 
ist es Ihr Ziel, so viele Münzen wie möglich zu 
erspielen. Sie bekommen von mir Regelblät-
ter mit den genauen Spielregeln. Sie haben 10 
Minuten, um ohne Münzen zu üben und die Re-
geln zu lernen. Doch Achtung! Danach nehme ich 
die Blätter wieder an mich, und das Spiel um die 
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Münzen beginnt. Dabei ist Sprechen nicht erlaubt. 
Viel Erfolg!“

Die Teilnehmer beginnen, und das Spiel nimmt 
rasch Fahrt auf. Jedes Zeichen auf dem Sym-
bolwürfel ist mit einer bestimmten Aktion ver-
knüpft: Fällt z.B. das Pfeilsymbol, müssen alle 
so schnell wie möglich ihre fl ache Hand auf den 
Kopf legen. Der Letzte muss bezahlen. 

Nach einigen Minuten Spielzeit meldet sich der 
Trainer wieder zu Wort: „Ich bitte nun die zwei 
besten Spieler an jedem Tisch aufzustehen und 
an je zwei verschiedenen anderen Tischen Platz 
zu nehmen. Dann geht das Spiel weiter. Und bit-
te dran denken: Redeverbot!“ Gregor setzt sich 
an den Nachbartisch zu Tanja und Salima, und 
weiter geht‘s. Der Würfel rollt - der Pfeil liegt 
oben! Gregor legt blitzschnell seine fl ache Hand 
auf seinen Kopf... doch erntet nur verwunderte 
Blicke. Nonverbal gibt er seinen Mitspielerin-
nen zu verstehen, dass er diese Runde gewon-
nen habe, woraufhin beide energisch den Kopf 
schütteln. Gerade will er nachhaken, da wird es 
ihm klar: Hier wird mit anderen Regeln gespielt! 
Was an seinem Tisch richtig war, kann hier 
ganz falsch sein... Was hatte der Trainer noch 
gesagt? Ein Experiment zur interkulturellen 
Sensibilisierung!

Nach 15 Minuten und einem weiteren Wech-
sel beendet der Trainer KultuRallye. Die Teil-
nehmer sind froh, endlich wieder sprechen zu 
dürfen. Begeistert erzählen sie, was die eben 
gemachten Erfahrungen in ihnen ausgelöst ha-
ben. Diese Übung hat niemanden kaltgelassen: 
Manche Teilnehmer sind betroff en und grübeln, 
was sie nächstes Mal anders machen würden, 
andere erzählen stolz von erfolgreichen Lösungs-
strategien. Fast hat der Trainer Mühe, sämtliche 
Kommentare am Flipchart festzuhalten. 

Gemeinsam beschließt man, welche Th emen 
diesen Tag über zur Sprache kommen sollen, 
um den Teilnehmern weitere wertvolle Lern-
erlebnisse zu bescheren.

im Fokus


